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Was ist DIPRO?
DIPRO ist eines von vier transdis-
ziplinären Arbeitspaketen des For-
schungsprojektes TRANSENS.

TRANSENS ist ein transdisziplinäres 
Forschungsprojekt zur Entsorgung hoch-
radioaktiver Abfälle in Deutschland. An 
dem Verbundvorhaben sind insgesamt 
17 interdisziplinäre Forschungsteams aus 
Deutschland und der Schweiz beteiligt. 
Gemeinsames Ziel ist die Forschung zur 
Verbesserung von Qualität und Robust-
heit der soziotechnischen Gestaltung des 
Entsorgungspfades. Dabei beschreitet 
TRANSENS mit der Einbindung der inter-
essierten Öffentlichkeit neue Wege in der 
Endlagerforschung: sie wird transdiszipli-
när. 

DIPRO will als Teil dieses Verbundes he-
rausfinden, wie möglichst gute Bedingun-
gen für den gesellschaftlichen Prozess der 
Standortsuche und des Baus einer Lager-
stätte geschaffen werden können. Dabei 
richtet DIPRO seinen Fokus auf die dis-
kursive Ebene, welche aus ethischer, poli-
tikwissenschaftlicher, rechtlicher und öko-
nomischer Perspektive betrachtet wird. 
Die unterschiedlichen Positionen sollen 
festgestellt, beraten und verhandelt wer-
den. Unterschiedliche Interessen führen 
zu voneinander abweichenden Problem-
deutungen und bergen Konfliktpotentiale, 
denen frühzeitig begegnet werden soll.

Erwartbare Unsicherheiten und uneindeu-
tige Prognosen können langfristig zu ge-
sellschaftlichen Instabilitäten führen. Diese 
Probleme sollen dialogisch im Rahmen von 
Workshops gemeinsam mit der interessier-
ten Öffentlichkeit behandelt werden, um 
politische und wissenschaftliche Erkennt-
nisse für die Prozessgestaltung zu gewin-
nen.

Arbeitshypothesen
Aus der bisherigen soziotechnischen End-
lagerforschung und der Historie der Endla-
gersuche in Deutschland werden folgende 
Arbeitshypothesen für DIPRO abgeleitet:

Gerechtigkeitsfragen haben einen hohen 
gesellschaftlichen Stellenwert; 
insbesondere bei unbeliebten 
und risikobehafteten Projekten 
wie der Entsorgung hochradio-
aktiver Reststoffe.

Prozessorientierung ist wichtig, um im 
Umgang mit Gerechtigkeit 
über ökonomische und Gefähr-
dungsaspekte hinauszugehen. 
Hieraus erwächst die Notwen-
digkeit für die transdisziplinare 
Reflexion des Prozesses. 

Grundlagenforschung ist nötig, da bis-
herige „alte“ Wissensbestände 
überwiegend in stark polari-
sierten Konfliktkonstellationen 
gewonnen wurden.

Ziele
Die Analyse von Framing, Diskursen und 
Narrativen und die Entwicklung einer 
Theorie der „wicked communication“.

Untersuchung des Verhältnisses von 
Beteiligung und rechtlichem Rahmen 
im StandAG.

Der Entwurf von Kompensationsszena-
rien unter Berücksichtigung von Las-
ten- und Verantwortungsverteilung.

Die gemeinsame volkswirtschaftliche 
Betrachtung von Rückbau, Lagerung, 
Standortsuche und Endlagerung.

Inter- und transdisziplinäre Bewertung 
der Steuerungsmedien Geld, Recht, Po-
litik, Technologie und Argumentation.

Demokratie- und Partizipationsfor-
schung im Realitätstest mit Stakehol-
dern.

Begleitung von Dialogprozessen und 
die Suche nach Wegen zur vertrauens-
bildenden Wissensaufbereitung.

Einrichtung einer Multimediawerkstatt 
zur Nachvollziehbarkeit des Entsor-
gungsprozesses.


